
Krankheit hat er in den Zusammenhang mıt
Elisabeth Moltmann-Wendel andern Frauenberufungen gestellt und ıhre Sın-

oularıtät aufgehoben.
TIrotz dieser Dıtferenzen 1St das Magdalenen-Mutterschaft der bıld eın einheıtliches geschlossenes Frauenbild,

Freundschaft? das TI 1ın auttallendem Gegensatz dem —

terschiedlichen, konfliktreichen Bıld steht, das
dıe vier Evangelien VO der durch kırchliche
Tradıition tavorıisıerten Mutter Jesu bjeten.

VT hiblische Frauentradıitionen Die Mautter Jesu als Gegenbild
Dem aufmerksamen Bibelleser wırd ımmer wI1e- Markus stellt den ohl auftf historischen Fakten
der auffallen, WwW1e stark die kirchliche TIradıtion beruhenden Mutter-Sohn-Konflikt och 1ın aller
Marıa, dıe Mutter Jesu, in den Vordergrund un: Schärte heraus; Matthäus mildert iıhn, iındem Gn

den Verdacht der Famıulie, Jesus se1l verrückt (Mkdie Verkündigerin der Auferstehungsbot-
schaft, Marıa Magdalena, in den Hintergrund S 20200 fortläßt“. Lukas schwächt das harte
gedrängt hat Dıie Marıa-Tradıition speıst sıch VOT Wort Jesu, da{flß NUur der ZUur eschatologischen
allem aus dem Lukasevangelium. Die Magdale- Famiululıe gehört, WeTr den Wıiıllen CGottes LUut,
nentradition 1St dagegen 1n allen vier Evangelien och dahın ab, dafß 1n den VO  5 ıhm 1ın seın

tinden und 1St die besten bezeugte und Evangelıum hineingenommenen Geburts- un:
übereinstiımmend gewertele Frauentradıiıtion. Kindheıitsgeschichten Marıa als die gehorsame

Magd, die diese Anforderungen ertüllt
Marıa Magdalena als Erstzeugin der darstellt.

Dieses Bıld VO  e} der gläubigen, gehorsamenAuferstehung Marıa wırd ann allerdings 1m Johannesevange-
Marıa Magdalena 1St Zeugın der ersten Stunde lıum nıcht durchgehalten: Johannes stellt S$1e
der Auterstehungsbotschatt. Die einzelnen ZW alr 1M Gegensatz den übrigen Überliefe-
Evangelıen varı1ıeren LLUTE dıie Umstände: Be1l Mar- rungecNn, die NUur die Frauengruppe Marıa

Magdalena kannten — das Kreuz, S$1e Enkus 1st Marıa Magdalena begleitet VO Marıa; der
Mutter des Jakobus, un! Salome, be1i Matthäus Mutltter des Lieblingsjüngers machen, der das
VO der «anderen Marıa», be] Lukas ebentalls Idealbild eınes gläubigen Christen verkörpert.
VO eıner Marıa, 27Zzu VO Johanna un!:! andern ber «WESCNH ihres unvollkommenen Glaubens

1n Kana» ann S$1e nıcht mMuıt der lukanıschenFrauen. Be1i Johannes und 1m spateren Markus-
schlufß 1sSt S$1e alleın. Unterschiedlich 1St auch die Marıa verglichen werden.
Art ıhres Auftrags: Wiährend S$1€e bei Lukas und Wır haben CS also miıt eiınem zwiespältigen
1m spaten Markusschlufß IN das Erlebte den neutestamentlichen Marıa-Bild Ltun, wobeıl die
Jüngern mıitteıilt, bekommt S1e be] Markus un: beiden Hauptmotive der spateren Marıologıe,
Matthäus mMiıt den andern Frauen VO Engel den Jungfrauengeburt un: Präsenz dem Kreuz,
Auiftrag Z Verkündigung die Jünger, be] die durch die künstlerischen Darstellungen VO  z}

Geburtszenen und DPıetäa tiet 1n die FrömmigkeıtJohannes VO auferstandenen Jesus selbst.
Dies sind nıcht Zufälle, sondern Akzente, die eingedrungen sind, deutlich spateren Ursprungs

die einzelnen Evangelısten 1in dıe Frauenge- sınd Dıie posıtıve Aufwertung Marıas bei Lukas
schichte SLeLZEN SO 1sSt be] Lukas;, der keinen und Johannes hat allerdings Marıa Magdalena
speziellen Auftrag erzählt, bereits die Jünger- nıcht verdrängen können. Mıt ıhr bleibt das
SrupPpC als elitäre zölıbatäre Gemeinschaftt DCSC- Zentrum christlichen Glaubens, die Auterste-
hen, der die Frauengruppe dient! un: 1n der auch hung, verbunden.
Marıa Magdalenas Funktion relatıviert 1St uch
ıhre Anwesenheit beim Kreuz, die die rel — Dıie Zurückdrängung der Freundschafts-dern Evangelısten berichten, und die Grab, tradıtion
VO der Markus un: Matthäus berichten, wırd

ber schon be] Lukas 1St die Tendenz beob-nıcht ausdrücklic erwähnt. Ihre Berufungsge-
schichte als Heilung VO eıner dämonischen achten, Marıa Magdalenas Singularıtät UN-
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sien der Franengruppe reduzıeren. Zu der bildern der männlichen Gesellschaft beob-
ursprünglichen, VOTr allem bei Markus enthalte- achten.
nen Frauentradition, dafß die Frauen 1mM Gegen- Das tatalste un: für das christliche Frauenbild
Satz den 1Ns Gelingen verliebten ]Jüngern die biıs 1n die Gegenwart modellhafte Beispiel 1sSt
eigentlichen Nachfolgerinnen Jesu sınd, weıl S1e Marıa Magdalena: Ihre Geschichte (Lk VOI-
das Messıiasgeheimnis WwIssen, weıl s1€e Jesus die- band sıch mıt der Geschichte der großen Sünde-
NCN, WwW1e gekommen ISt, dienen und seın rın (Lk Deren Salbtopf 1e16% S1e AzZzu och mıt
Leben geben, 1St eıne zweıte reten, die Marıa VO  s Bethanien, die Jesus salbte (Joh 12),neben Gehorsam und Mätterlichkeit der YAU identisch werden, un:! 1ın den westlichen Kıirchen
auch noch diıe männliche Jüngergruppe favori- entstand AdaUuS$S reıl unabhängigen Frauengestaltensıert. eın Oonster UunN Muster “ONn Sünde un Gnade

Geprägt VO  5 der großkirchlichen Theologie ıne Entwicklung, die WwWI1e arl Künstle Saun! wenı12 intormiert über die häretischen VOTr allem auf Augustıin zurückgeht: «Da S1C
Theologien, VOTr allem auch nıcht über deren (Marıa Magdalena) eiınst W1e GT 1n den Banden der
Frauenbilder, haben WIr den Blick für die schon Sinnlichkeit lag» und S1e ıhm en TIrost geworden1im Neuen Testament vorhandenen unterschied- WTr
lıchen Frauentradıitionen verloren. Ich möchte Paralleles geschah mMıt Martha, die dem Johan-S$1e 1m tolgenden dıe Tradıtion der Freundschaft nesevangelıum ach die Glaubensstarke (Bult-un dıe der Mutterschaft NECNNECN. Dıie hat mann) ISt; die die Auferweckung des Lazarus
hre Wırkungsgeschichte VOT allem ın den e- veranlafßt un deren Christusbekenntnis eıne
stierenden christlichen Traditionen gehabt. Dıie ÜAhnliche Bedeutung WwW1e das etrusbekenntnis
zweıte 1St vornehmlich 1n der Großkirche gC- für manche Gemeinden gehabt haben mu S1e
pflegt worden. uch WeNnNn der Begriff der wurde Zaktıven, aber wenıg wertvollen Hayus-
«Freundin» Jesu L1UTr selten vorkommt Miıttel- frau. Mıt ıhrer Schwester Marıa (Magdalena)alter un: Jahrhundert, beıide Epochen wurde S1e dann noch LyPasıert: eıne Zur ıba
Vor allem kreatıv für die Vorstellung VO Freund- actıva, eıne ZUur baDasSSLVA, zur Judenkirche und
schaft: Gottesfreunde, romantische Freund- ZUT Heidenkirche us  z Dıie Frauengestaltenschaft? 1St die Tatsache doch durch alle wurden ıhrer Orıiginalıtät eraubt un: defor-
Jahrhunderte evident geblieben: Jesus pflegte miert un: pragten in dieser orm Kunst- und
einen vertrauten, treundschaftlichen Umgang Kulturgeschichte. Diese «Antithese Marıa
mıiıt Frauen. Die beiden unterschiedlichen Be7z1ie- Martha» 1St «unbestrittener Besıtz des mıiıttelal-
hungen pragten sowohl die Frauenvorstellungen terlichen geistlichen Schrifttums»  9  f Wır finden
als auch das Jesusbild. S$1e schon be] Orıgenes, spater be] Augustın,

Gregor dem Großen, Cassıan, den Mönchsvä-
tern Norbert VO  e Xanten un: Bernhard VO  e}Deformationen Clairvaux, A.

In den ersten Jahrhunderten kiırchlichen Lebens In der theologischen Hauptkultur des Mittelal-
konnten beide Tradıtionen och ungehindert Lers haben dıe biblischen Frauen ıhre ursprünglı-gleichberechtig nebeneinander exıstieren. Marıa che Bedeutung verloren, sınd übermalt,; defor-
WAar eıne Heılıge anderen. ber sobald mıt miert oder typiısıert worden. Dıies 1St verglei-dem Konzıil VO  o Ephesus sıch die Kırche für chen mıt dem Prozeß der Patriarchalisierung der
Marıa als t+heotokos entschieden hatte, als S1e eın Göttinnen, den die heutige Matrıiarchatsfor-
Bıld der Volkströmmigkeit aufgriff un! alle schung beım langdauernden Übergang VO Ma-
Frauenvorstellungen dort hineinpreißte, gerieten triarchat ZAUN Patriarchat beobachtet: Frauenge-die Freundschaftstraditionen ımmer mehr 1Ns stalten büßten iıhre ursprüngliche Unabhängig-Abseıts. Dıie Freundinnen gerieten nıcht 1Ns eıt e1n, eın Aspekt wurde isolıert, un: s1e
Glaubensbekenntnis, Marıa Magdalena blıieb 11- verloren ıhre Universalität®. So Ww1e Artemıis VO

legitim. Sıe verloren sıch WwW1e€e die «Dreı Marien»
iın Lokalkulten oder büfßten ıhren biblischen

der vorolympischen dreifaltigen Göttin Zur

Jungfrau, Aphrodite ZUur Hure und Athene FÖl DG

Hıntergrund eın und reihten sıch 1n das anwach- Hausmutter des eus gyemacht wurden, ger1e-sende Heer der Martyrer un Heılıgen e1In. Vor ten auch die biblischen Frauen in das uralte
allem aber 1st eın Proze(ß( der Veränderung der patrıarchale Schema VO  z Männerphantasıen. Ihre

eigentliche geschichtliche Rolle in der Jesusge-ursprünglıchen Gestalten Bedarfs- und AÄngst-
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schichte erstickte ı den Frauenstereotypen, ı Jesu, als Vertraute Jesu verehrt, die mehr als
die INnNan SIC hineinzwang. Davon blieb auch die alle Jünger geliebt hatte Unbelastet VO Verrat,
Mutter Jesu nıcht verschont, auch wenn sıch bei anders als Petrus, verftrıtt SIC einNne Unmittelbar-
ıhr och andere Möglıichkeiten ergaben, Unter- eıt Jesus und der Botschaft, die aller Konkur-
Stromungen der Volksirömmigkeit inte- renz enthoben ı1IST Sıe ı1ST Offenbarungsträgerin
gricren und ann auch Philıppusevangelium ZUur

Dıies anderte sıch auch mıiıt der wıeder aufs Weıiısheit werden, «der Frau, die das All kennt».
Evangelıum ausgerichteten Reformation nıcht Das gleiche 1ST der Katharischen BewegungLuther folgte nıcht dem aufgeklärten Faber Sta- 12 Jahrhundert Frankreich beobachten
pulensis, der die dre1 Personen Marıa Magdalena, Marıa Magdalena wırd Z Vorbild VO  S Stand-
Marıa VO Bethanıen und die grofße Sünderin haftigkeit, während die Mutltter Jesu merklich
wieder auseinanderdividierte und autf den atalen zurücktritt Wıe Gotttried och bemerkt, «hat
Irrtum hingewiesen hatte Für ıhn blieb Marıa die Marıenverehrung aum MI1It der Aner-
Magdalena die Sünderın, WIC auch entsprechend kennung gleichberechtigten Rolle der Hau
Calvins Moralvorstellungen die Frauen der der Kırche tun» In der MMI1L der kathari-
Nachfolge Jesu «übelbeleumdet» SCWESCH
ren Martha WAar die, deren Werk «zunichte»

schen Bewegung verbundenen Frauenbewegung
belebt sıch Marıa Magdalenas neutestamentliches

gemacht werden sollte Dıie Frauen zwurden Mo- Bıld wıeder In der mıiıttelalterlichen Legenden-delle für CINE eue Theologie der Rechtfertigung sammlung des Jakobus de Voragıne wırd erzählt,
Bılder V“O  S Sünde un Gnade, ohne dafß ıhre da{f Jesus « ganz seiner Mınne entzündet
Geschichte, ıhre Beziehung Jesus und dıe habe» un! daß das olk VO  en der «Süßigkeit ıhrer
Funktion beı der Auferstehung entdeckt wurde. Rede» un: «der Schönheit ıhres Angesichts»Die Änderung des römischen Brevıiers 1970 SEeLzZ- entzückt SCWESCNH SC1

WEN1IESLICNS der atalen Magdalenentradition In den darauffolgenden Jahrhunderten ehbt
61 offizielles Ende‘ dieses Magdalenenbild der Kunst eıter Ma-

I1a Magdalena 1ST die schöne Predigerin, die aufIIT Freundschaft mıiıttelalterlichen Kanzeln steht, las-
Wır sınd gewohnt, ı den Begriften und Vorstel- enster VO  w Chalons-sur-Marne tauft und
lungen der großkirchlichen Literatur denken auf Lübecker Altarflügel  —2110 wn ıhren Bruder
und arbeiten un! haben zudem ohne CS Lazarus ZU Bischof macht!® Wır 155CN ZWaar
1s55s5cCcn viele patrıarchalısche Frauenvorstellun- VO einzelnen Aussagen VO  e} Kirchenvätern, da
sCcCnh verinnerlicht Dıe Tradition der Freund- S1IC aller patrıarchalischen Veränderung ıhrer Ge-
schaft der SpONtTtanen, treıen menschlichen Be- stalt Zu TIrotz S1IC als «Abpostel aller Abpostel»zıiehung, die auf keine Ordnungsvorstellungen bezeichnet haben ber die Breıte dieser Subkul-
festgelegt IST, wurde darüber verdrängt ver- tur wırd erst dem reichen, bisher theologischfälscht und VEYRQESSECN. S1e zıieht sıch aber nıcht NOMMECNCNH Bildmaterial deutlich
alledem WIC e1in Faden durch die gesamteEchristliche Geschichte, die Sektengeschichte, die Neuzeıtliche Spuren der MagdalenentraditionAutbruchgeschichte, die Frauengeschichte. Sıe
wurde überall da virulent Frauen au den Wäiährend die Reformatoren un: damıt die LE-
gewohnten Ordnungen ausbrachen oder ausbre- stantıschen Großkirchen dieser Tradıition

unınteressiert und ıhre weıblichen Leitbil-chen mußten und eue sozıale Möglıichkeiten
sıch ıhnen erschlossen der entsprechend ıhrem Frauenideal die bibli-

schen Hausmültter WIC Sara un! Rebekka WAarcnh,Dıie Magdalenentradıtion ebt diese Magdalenentradition den protestan-Ich beschränke mich tolgenden auf dıe Mag- tischen Bewegungen der folgenden Jahrhunderte
dalenentradıtion, obwohl gerade die nbe- wiıieder auf Für unabhängiger werdende Frauen
kannt gebliebene Martha-Subkultur die Unter- a”ırd Marıa Magdalena das Leitbild das ıhnen

der Geschiuchte 1 anderer Weıse klassısch
beleuchtet®.

durch selbständige Bibellektüre unvertälscht
ganglıch wiırd während Marıa 11UTr Einzelfällen

In den frühen Gemeinden, denen och wieder aufgewertet wırd
vielerorts Frauenämter bekannt WAarch, wurde Katharina Zell dıe rau des Straßburger Re-
Marıa Magdalena stärker als Marıa, die Mutter formators; hält ıhrem Mann bei seINeMmM Tod
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einen öffentlichen Nachruf, und entschuldigt vatiıkaniıschen Deklaration VO 1975 wurde ıhre
sıch ob dieses «Skandals», daß S$1e dies W1e Marıa Rolle wıeder darauf heruntergespielt, daß die
Magdalena habe, allerdings mıt dem tür Frauen dıe Apostel Nur darauf vorbereıten soll-
ıhre theologische Tradition bezeichnenden Zu- ten, die offiziellen Zeugen der Auferstehung
SatZ, «mıit keinem Gedanken eın Apostel werden. Die Freundschaftstradition hat bıs heute
se1in. >> ber die Quäkerin Margaret Fell keine theologische Legıtimation.oOrlentiert sıch 1mM darauffolgenden Jahrhundert Katholische Theologinnen haben inzwischen
1676 für das Recht der Frauen, ın der Kiırche die Eindimensionalität der Mutter-Tradition ZE-reden, schon den vergessenNeEN Frauengestalten sehen, WEeNN S$1Ce W1e€e Elisabeth (5össmann sehen,der «Drei Marıen», Johanna un: Magdalena: da{ß c «der Auftrag Marıa Magdalenas» Wal,«Sıe tırugen die Botschaft weıter. WI1e sollten die «Zeugnıis geben VO dem die eit umwandeln-

wußt haben, die doch Sar nıcht dabe:; den Christusglauben. » der Wenn ElisabethJünger CS

» Die schwarze Methodistin Javena Schüssler ıhre Bedeutung darın erkennt, der rau
Lee eıtete von dieser zentralen Auferstehungs- helfen, «den Sınn ihrer Jüngerschaft un der
botschaft des Christentums, die eıner 36210l ber- Jüngerschaft der Kirche erken-
tragen WAarl, das Recht der Frauenpredigt ab13

In den sıch wandelnden Kırchen un: Gesell-
nen>»  16 Für Rosemary Ruether schließlich 1St
durch das Symbol der Mutter Marıa «die Freun-

schaften des Jahrhunderts wurden die miıt din un! Jüngerin» überschattet worden, die die
Jesus durchhaltenden Frauen Paradıgma tür die WAal, «die den Autferstehungsglauben E-
eıgnen soz1ıalen Kämpfte. Frauen überwanden NOMMmMeEN hat, aut den die Kırche gegründet 1St»
and des Leıitbildes der Frauen Marıa Mag- Neben ıhrem Anspruch aut das weıbliche
dalena ıhre weıblichen Rollenfixierung un! ent- Apostolat erhebt die Freundschaftstradition
deckten Neu dıe urchristliche Frauenaufgabe, dıe theologısche UN ethische Ansprüche. Sıe. brach
Auferstehung UN Veränderung der Welt be- un! wırd auch mıiıt den distanzıerenden
ZEULYECEN. Frauen aller soz1alen Autbrüche tanden Herrenvorstellungen VO  3 Jesus rechen un: die
hıer eıne Identifikation und bewahrten diese Gegenseıitigkeit un Partnerschaft VO (ott und
spezielle Tradıition. Mensch betonen. Dıies geschah DE 1ın den SNO-ber auch männliche Theologen der LE- stischen Phantasien VO  3 einer Fhe zwıschen Ma-
stantıschen Kırchen W1e der Quäker John Ro- rıa Magdalena und Jesus, 1in der Groopie-Vor-
SETS, der Marıa Magdalena den«Prediger stellung der Rock-Oper Jesus-Christ-Superstar,
der Auferstehung» nannte, unterstutzen die sıch und dies wıederhaolt sıch in der Forderung Heın-
ın den frejen protestantischen Kırchen anbah- rich Bölls nach der Zärtlichkeit Marıa Magdale-

1145 für die Kırche. Dies sınd heute lebenswichti-nende Veränderung der Frauenaufgaben. In Ab-
wehr der katholischen Mariologie un ZzZugunsten C ünsche, die mıiıt der 1M Mutterkult domesti-
eıner protestantischen Typologie veran- zierten Sexualıtät der seıt fast zweıtausend Jahren
derte George FOox die seıt renäus gaängıge sexualängstlichen Kırchen nıcht mehr abgedeckt
Typologie Eva-Marıa Zur Typologie: Eva-Mag- werden können. Freundschaft als «der konkrete
dalena: «Eıne Tau übertrat als erste, und Begritf der Freiheit», W1e CS Hegel verstand!®,
verkündıgt auch ıne Tau als Erste dıe Auterste- enthält die Hoffnung auf NEUuU entstehende
hung VO Tod, VO Grab »1* Hatte schon Lu- menschliche Beziehungen, W1e€e S1e 1n der VEISCS-
ther meıst Marıa Magdalena als Urbild größerer Frauentreundschafts-Tradition des Neuen
Sünde un:! damıt größerer Gnade der Mutltter Testaments un: ihrer verdrängten Geschichte
Jesu übergeordnet, versuchte InNnan sıch jetzt der Subkultur schon beispielhaft enthalten sınd.
grundsätzlıch Von der Mutter-Kirche un:! ıhren Freundschaft MWar das bonstitui:erende Merk-
Bildern lösen. mal der eschatologischen Jüngergemeinschaft.

Mıt dem Rückgang der eschatologischen Naher-
wartung WTr die Aufnahme archaischer Ur-Dıie aktuelle Vıirulenz der Magdalenengestalt sprungsmythen verbunden. Hıer hat die Marıo-

In der Ordinationsdebatte der protestantischen logıe der Kırche ıhren Ursprung. Die alte Erd-
Großkirchen 1m 20 Jahrhundert spielte dıie ufter Marıa, die trüher relig1öse, spater kırchli-
Apostelın Marıa Magdalena jedoch keıine offi- che und heute tiefenpsychologische Bedürfnisse
zielle Rolle Lediglich Außenseiterinnen W1e abdeckt, ann nıcht das eısten, W as in Marıa
Elisabeth Malo bedienten sıch ihrer!. In der Magdalenas Person 1M Neuen Testament un: 1n
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den protestierenden Tradıtionen ımmer wıeder diese Gottesfreundschaft das Modell des lau-
durchbricht: daß die Verheißung des Lebens bens und eıner mess1anischen Gemeinschaft VO
ıne Freundın Jesu ausgeliefert WAar, un:! dafß Frauen un: annern 1St

Elısabeth Schüssler-Fiorenza, The TIwelve. Women Rosemary Radtord Ruether (Hg.), Women and elı-
Priests (New ork S 2102 iın merica (San Francısco 204

Dazu un! zu tolgenden: Marıa 1mM Neuen Testament. Barbour (Hg.), Early Quaker Wrıitings OS
Eıne ökumenische Untersuchung (Stuttgart 1981 (Grand Rapıds 505 «So when Christ W 45 rısen, the

Jacobus de Voragine, Dıie legenda (Heıdel- that W as first in the transgression, the went

berg 477 ahm s$1e seıiner sonderlichen first declare the Resurrection OutTt ot death, Out ot the
Freundıin.. eıster Eckehart, Deutsche Predigten un!
Traktate (München 285BIBLISCHE URSPRÜNGE  den protestierenden Traditionen immer wieder  diese Gottesfreundschaft das Modell des Glau-  durchbricht: daß die Verheißung des Lebens an  bens und einer messianischen Gemeinschaft von  eine Freundin Jesu ausgeliefert war, und daß  Frauen und Männern ist.  1 Elisabeth Schüssler-Fiorenza, The Twelve. Women  13 Rosemary Radford Ruether (Hg.), Women and Reli-  Priests (New York 1977).119.  gion ın America (San Francisco 1981) 214.  Dazu und zum folgenden: Maria im Neuen Testament.  14 H. Barbour (Hg.), Early Quaker Writings 16501700  Eine ökumenische Untersuchung (Stuttgart 1981).  (Grand Rapids 1973) 505: «So when Christ was risen, the  ? Z.B. Jacobus de Voragine, Die legenda aurea (Heidel-  woman that was first in the transgression, the woman went  berg 1979) 472  er nahm sie zu seiner sonderlichen  first. to declare the Resurrection out of death, out of the  Freundin...; Meister Eckehart, Deutsche Predigten und  grave.»  Traktate (München 1977) 285: ... die liebe Martha und mit ihr  15 Elisabeth Moltmann (Hg.), Frau und Religion. Gottes-  alle Gottesfreunde...  erfahrungen im Patriarchat (Fischer-Taschenbuch, Frankfurt  * Karl Künstle, Ikonografie der christlichen Kunst (Frei-  1983) 87£f.  burg 1926) 427; Hans Hansel, Die Maria-Magdalena-Legen-  16 Elisabeth Schüssler, Der vergessene Partner (Düssel-  de (Bottrop 1937).  dorf 1964) 126£.  > Matthias Bernards, Speculum virginum (Köln 1955)  17 Rosemary Radford Ruether, Maria-Kirche in weibli-  194f.,  cher Gestalt (München 1980) 91.  6 Heide Göttner-Abendroth, Die Göttin und ihr Heros  18 Jürgen Moltmann, Kirche in der Kraft des: Geistes  (München 1980) 32.  (München 1975) 134£.  7 Elisabeth Moltmann, Ein eigener Mensch werden, Gü-  tersloh 1980.  ELISABETH MOLTMANN-WENDEL  S/Ebd:  ? Gottfried Koch, Frauenfrage und Ketzertum im Mittel-  Dr. theol., Publizistin auf dem Gebiet: Frau, Theologie,  alter (Berlin 1962) 100.  Kirche. Bücher dazu: Menschenrechte für die Frau (Mün-  10 E, und J. Moltmann, Humanity in God (New York  chen 1974); Frauenbefreiung — biblische und theologische  1983).  Ü  Argumente (1982); Freiheit, Gleichheit, Schwesterlichkeit  11 Rosemary Radford Ruether (Hg.), Religion and Sexism  (München 1982); Ein eigener Mensch werden. Frauen um  (New York 1974) 307.  Jesus (Gütersloh *1982). Frau und Religion. Gotteserfahrun-  12 Joyce L. Irwin, Womanhood in Radical Protestantism  gen ım Patriarchat (Frankfurt 1983). Anschrift: Biesinger  15251675 (New York 1979) 179ff.  Straße 25, D-7400 Tübingen.  612die lıebe Martha und muiıt ıhr Elisabeth Moltmann( Frau un:! Religion. (sottes-
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